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Aufruf an die  
Leserinnen und Leser

Das perfekte 
Rezept zu 
Weihnachten
Spitzbuben, gebrannte Mandeln, 
Glühwein, ein besonderes Menü 
zu Heiligabend oder doch etwas 
ganz anderes? Die «Linth-Zei-
tung» sucht spezielle, einzigarti-
ge, ungewöhnliche oder schlicht 
köstliche Rezepte für ihre dies-
jährige Adventsserie. Wüssten Sie 
da was? Schicken Sie uns Ihr 
Lieblingsrezept mit Beschrei-
bung, ein Bild von Ihnen sowie 
einige Sätze, wieso das Ihr per-
sönlicher Favorit ist, per E-Mail 
an redaktion@linthzeitung.ch. (lz) 

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

WALD 

Ein 50-jähriger Mann  
wird vermisst
In Wald ZH, neben Goldingen gelegen, wird seit ver-
gangenem Donnerstagmorgen der 50-jährige Gaeta-
no Cirisano vermisst, wie die Kantonspolizei Zürich 
am Mittwoch mitteilte. Gaetano Cirisano ist circa 
195 Zentimeter gross, von fester Statur, hat kurze 
Haare/Glatze und weist eine leicht gebückte Haltung 
auf. Er trug dunkle Jeans, eine dunkelblaue Winter-
jacke und dunkelblaue Turnschuhe mit weisser Soh-
le. Personen, die Angaben über den Aufenthalt des 
Vermissten machen können, werden gebeten, sich 
mit der Kantonspolizei Zürich, 058 648 48 48, in Ver-
bindung zu setzen. (lz)

UZNACH 

Guggebarfestival – die Fasnacht 
wird eröffnet

In Uznach wird morgen Freitag die Fasnacht  
eröffnet. Die Uzner Gugge Tschäderi Bomm (Bild) 
präsentiert zum 23. Mal das Guggebarfestival.ch. 
Um 17 Uhr gehts in der Schnitzhütte los mit 
«Wurscht und Durscht», dazu spielt das Echo vom 
Chlausbüel auf. Würste vom Grill, Schnitzelbrot, 
Pommes sowie kalte und heisse Getränke gibt es 
bis in die späten Stunden. Am Samstag, dem 11.11., 
steht das Festival ab 15 Uhr im Zeichen der jungen 
Fasnächtler. Am Familienplausch warten auf die 
Kinder waschechte Clowns, eine Hüpfburg, Kinder-
schminken durch das Airbrush-Team der Tschäderi 
Bomm sowie Ballone, Bastelecke, Fotowand und 
Spiele. Um 16.45 Uhr spielt die Tschäderi Bomm 
live im Festzelt. Es folgen Auftritte von regionalen 
und überregionalen Guggen am Warm-up und ab 
19 Uhr an der Guggenight, an der zehn Guggen  
teilnehmen. DJ Harry sorgt im Festzelt für Stim-
mung zwischen den Guggen und die Lutere-Buebe 
Ennetbühl heizen in der Schnitzhütte so richtig 
ein. (eing)
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«Wir werden 
Energieüberfluss 
haben und das 
Trinkwasser-
problem lösen.»
Morell Westermann  
Zukunftsforscher  
aus Gommiswald

Zukunftsforscher sorgt früh 
am Morgen für Augenöffner
Künstliche Intelligenz und Elektrifizierung der Luftfahrt stellen die Welt auf den Kopf – und zwar 
sehr bald. Das erklärt ein bekannter Zukunftsforscher am Unternehmerfrühstück Rapperswil-Jona.

von Fabio Wyss

M orell Westermann 
ist es sich gewohnt, 
dass man ihn aus-
lacht. Auf das Ge-
lächter im Joner 

«Kreuz» von den gut 250 anwesen-
den Unternehmerinnen und Ge-
werblern reagiert der Gommiswal-
der Zukunftsforscher von daher 
souverän: «Ihr werdet euch in ein 
paar Jahren an mich erinnern.»

Der Grund für das Gelächter 
am Unternehmerfrühstück ist ein 
Bezug Westermanns auf seinen 
Vorredner, Rapperswil-Jonas Stadt-
präsident Martin Stöckling. Dieser 
datierte am Mittwoch kurz nach 7 
Uhr die Gäste über die wichtigsten 
laufenden Geschäfte der Gemein-
de auf. Darunter ist auch das Neu-
bauprojekt Jonaport.

Westermann, bekannt als Welt-
rekordpilot mit einem Elektroflug-
zeug, denkt bei Port jeweils an Air-
port. Und sagt darum in seinem 
Referat: «Solarzellen sind super, 
aber lasst 20 Quadratmeter frei für 
Landeplätze für Lufttaxis.»

Revolution der Luftfahrt?
Solche elektrischen Lufttaxis sol-
len 2024 an den Olympischen 
Spielen in Paris im Einsatz stehen. 
Sie sind nur ein Teil der «Revolu-

tion der Luftfahrt», wie sie Wester-
mann beschreibt. «Die grosse Fra-
ge ist: Wann erreichen Batterien 
eine Leistung von 500 Wattstun-
den pro Kilogramm?», so der Avia-
tikexperte. «Dann ist es vorbei mit 
Verbrennungsmotoren.»

In wenigen Jahren soll es so 
weit sein – «spätestens 2030», sagt 
er, der letzten Sommer mit einem 
Elektroflugzeug an einem Tag 
durch ganz Deutschland flog. Bei 
seinem Weltrekordflug 2020 (die 
«Linth-Zeitung» berichtete mehr-
fach) benötigte er dafür noch drei 
Tage. Für Westermann ist es ein 
Beispiel dafür, wie rasch die Tech-
nologie voranschreitet.

Wegen immer leistungsfähige-
ren Batterien geht der Tesla-Fah-
rer auch auf der Strasse davon aus, 
dass keine Verbote für Verbren-
nungsmotoren nötig sind.  
«E-Autos werden so viel besser 
und günstiger», begründet er.

Kein Führerschein mehr nötig
Vom Elektroauto schlägt Wester-
mann eine Brücke zum zweiten 
Megathema, das er den Gewerbe-
treibenden zum Frühstück näher 
bringen will: künstliche Intelli-
genz (KI). «Meine Kinder werden 
keinen Führerschein mehr benöti-
gen. Bis dahin fahren autonome 
Fahrzeuge auf der Strasse.»

Wenn der gebürtige Deutsche 
referiert, sind sowohl Sprechtem-
po als auch Komplexität hoch. 
Trotzdem serviert er das alles 
leicht verdaulich. Das liegt an ein-
prägsamen Sätzen wie: «Wir Men-
schen sind am Ende der Dumm-
heit angekommen.» Und Wester-
manns hoffnungsvollen Visionen: 
«Dank künstlicher Intelligenz wird 
alles möglich. Wir werden Energie-
überfluss haben und das zukünfti-
ge Trinkwasserproblem lösen.»

Oder Episoden aus der Familie 
des Mittvierzigers: «Meine Kinder 
wollten zum wiederholten Male 
das gleiche Kinderbuch anschau-
en.» Stattdessen brachte Wester-
mann ihnen die Fähigkeiten der 
Software ChatGPT näher. Sie durf-
ten ihre Lieblingsfiguren angeben. 
Innert zehn Minuten erstellte Wes-

termann via ChatGPT ein neues 
Kinderbuch mit drei Kapiteln und 
diversen Bildern.

Die Fähigkeiten von KI machten 
nicht nur Kinderbuchautoren 
überflüssig. Bald verschwänden 
auch Callcenter-Mitarbeitende. 
«Roboter können das besser.» 
Grosses Potenzial sieht Wester-
mann bei Robotern als Haushalts-
hilfen. «Der Markt für Haushalts-
roboter ist zehnmal grösser als für 
E-Autos.»

Einmal kurzes Schwarzmalen
Er gehe davon aus, dass die gesam-
te Arbeitswelt, Rechtslage oder 
Rentensysteme sich aufgrund von 
KI komplett verändern. «ChatGPT 
besteht schon heute Anwaltsprü-
fungen.» Die künstliche Intelli-
genz dahinter zu erkennen, sei 
kaum möglich. Darum sagt er: 
«Wir müssen aufpassen, dass KI 
nicht aus dem Ruder läuft.»

Das ist fast das einzige Mal, dass 
Westermann während seines Refe-
rats so etwas wie schwarzmalt. 
«Ich will in erster Linie aufzeigen, 
was möglich ist. Und von medial 
negativen Themen ablenken.»

Gemessen am kräftigen Ap-
plaus gelingt ihm das. Und manch 
einem werden Westermanns Wor-
te in Erinnerung bleiben – egal, 
was die Zukunft bringt.  

«Wir Menschen sind am Ende der Dummheit angekommen»: Sätze wie diese von Zukunftsforscher Morell Westermann ziehen das Publikum in seinen Bann.

Windräder, wo sie niemand 
sieht, aber nicht im Wald
1000 Meter Abstand zu bewohnten Gebäuden, absolute Schonung des Waldes und das letzte Wort für die  
lokale Bevölkerung: Das will die SVP bei der Windkraft. Die Regierung hält dagegen.

von Pascal Büsser

W indkraft soll helfen, 
die Stromversor-
gung in der Schweiz 
und im Kanton kli-
maverträglicher zu 

machen. Aktuell sorgt die Debatte um 
mögliche Standorte aber für ein auf-
geheiztes Klima. Über 3000 Rückmel-
dungen sind zur Anpassung des kan-
tonalen Richtplans diesen Sommer 
und Herbst beim Kanton eingegan-
gen – x-mal mehr als üblich. Gross-
mehrheitlich betrafen sie die 17 vom 
Kanton neu definierten Eignungsge-
biete für Windenergie (Ausgabe vom 
21. Oktober). Ein umstrittener Stand-
ort ist Schänis entlang der Linth. Dort 
sieht die Regierung Potenzial für bis 
zu sechs Windräder, die 32 Gigawatt-
stunden Strom im Jahr produzieren 
sollen. Das ist der Verbrauch von 8000 
bis 10 000 Vierpersonenhaushalten.

Lärmschutz ergibt Abstand
Die St. Galler SVP hat im September 
gleich drei Motionen lanciert. Sie sollen 
die Hürden für Windkrafträder deut-
lich erhöhen. In einer davon verlangt 
die SVP, dass es einen Mindestabstand 
von 1000 Metern zwischen bewohnten 
Gebäuden und Windkraftanlagen ge-
ben muss. Neben Lärm hätten Windrä-
der weitere negative Auswirkungen 
auf die Menschen, heisst es in der Mo-
tion. Dazu zählten der Schattenwurf, 
eine «optische Bedrängungswirkung», 
Eiswurf im Winter, «nächtliche Befeue-
rung» sowie «unhörbarer Infraschall».

Die Regierung lehnt die Motion ab, 
wie sie in ihrer Antwort schreibt. 
Windenergie sei neben Wasserkraft 
und Solarenergie die dritte Säule der 
Energiestrategie 2050 des Bundes – 
zumal zwei Drittel des Windstroms im 
Winter anfielen. Der Kanton peilt die 
Produktion von jährlich 300 Gigawatt-
stunden Windstrom bis 2050 an. Das 
wären knapp zehn Prozent des aktuel-
len Stromverbrauchs im Kanton.

Einen fixen Mindestabstand von 
1000 Metern hält die Regierung «we-
der aus Gründen des Umweltschutzes 
noch aus Sicherheitsgründen» für 
notwendig. Windkraftanlagen müss-
ten wie alle neuen Anlagen nach der 
Lärmschutzverordnung des Bundes 
eine Immissionsobergrenze einhalten. 
Der zulässige Pegel werde für jede ein-
zelne Windkraftanlage ermittelt, «und 
zwar bezogen auf die am nächsten zur 
Anlage gelegenen lärmempfindlichen 
Räume», heisst es in der Stellungnah-

me. Vorgeschrieben sei keine fixe Dis-
tanz, je nach Modell und Ausstattung 
ergäben sich unterschiedliche Abstän-
de. Grundsätzlich gesteht die Regie-
rung zu, dass der Bau von Windkraft-
anlagen wohl in den meisten Fällen 
«nicht ohne Beeinträchtigung ande-
rer Interessen» möglich sein dürfte.

Die Regierung lehnt in diesem Sin-
ne auch eine SVP-Motion ab, die ein 
kategorisches Verbot von Windkraft-
anlagen in Waldgebieten verlangt. 
Neun der 17 Eignungsgebiete tangie-
ren laut SVP Waldgebiete – und wür-
den somit wegfallen. Der Wald werde 
vom Bund «als Vorbehaltsgebiet», 
nicht aber als «Ausschlussgebiet» qua-
lifiziert, hält dem die Regierung ent-
gegen. Waldreservate würden als 

«sehr wertvolle Gebiete» bezeichnet 
und mit dieser Gewichtung in die In-
teressenabwägung einbezogen.

Äusserst skeptische SVP
Noch unbeantwortet von der Regie-
rung ist die dritte Motion der SVP. In 
ihr verlangt sie kommunale Sonder-
nutzungspläne für Windparks – an-
statt kantonale, wie sie die Regierung 
plant. Für die SVP sei dies das wich-
tigste Anliegen, sagt Vizefraktionschef 
Sascha Schmid. Nur wenn die Pla-
nungshoheit bei den Gemeinden liegt, 
sind Abstimmungen in den Standort-
gemeinden möglich. «Die lokale Be-
völkerung soll das letzte Wort haben», 
sagt Schmid. Denn Windräder seien 
grosse Eingriffe ins Landschaftsbild.

Er erhoffe sich Unterstützung 
durch andere Fraktionen im Kantons-
rat, sagt Schmid. Die SVP sei nicht per 
se gegen Windräder, beteuert er. Die 
Absicht sei, mit fixen Abstandsregeln 
und Verbot der Errichtung im Wald 
«eine gewisse Rechtssicherheit» zu 
schaffen. Allerdings lässt Schmid 
durchblicken, dass er skeptisch ist, ob 
der Stromertrag von Windrädern den 
Eingriff in die Landschaft rechtfertigt. 

Ähnliche Skepsis liess auch schon 
Parteikollegin Carmen Bruss in einem 
Vorstoss im Juni klar durchblicken, 
wo sie kritische Fragen zur Ökobilanz 
von Windrädern stellte. Etwa, wer für 
das Recycling der Anlagen aufkomme 
und wie rasch man bei Windrädern 
«von grünem Strom» sprechen könne. 

Nach einem Jahr «grüne Energie»
Betreiber von Windrädern seien für 
deren Rückbau und Recycling verant-
wortlich, antwortete die Regierung. 
«Die erwarteten Kosten werden in  
die Gestehungskosten miteingerech-
net.» Diese lägen unter den aktuellen 
Förderungsbedingungen bei rund 
8,5 Rappen pro Kilowattstunde. 

Obwohl für ein Windrad neben an-
deren Stoffen bis zu 2500 Tonnen Be-
ton und Hunderte Tonnen Stahl ver-
baut werden, beträgt die energetische 
Amortisationszeit neuer Windräder 
laut Regierung nur drei bis zwölf Mo-
nate. «Das heisst, dass eine Windener-
gieanlage spätestens nach einem Jahr 
Anlagenlaufzeit die für ihre Herstel-
lung benötigte Energie produziert hat 
und dann praktisch ohne Fussab-
druck erneuerbaren Strom liefert.»

«Läderach-Schule» im Visier der Justiz
Die St. Galler Staatsanwaltschaft hat im Fall der Privatschule Domino Servite in Kaltbrunn ein Verfahren  
wegen Handlungen gegen die sexuelle Integrität eröffnet.

Das Verfahren gegen unbekannt sei 
«wieder anhand genommen worden», 
bestätigte Leo-Philippe Menzel, Spre-
cher der Staatsanwaltschaft, einen Be-
richt des Regionaljournals Ostschweiz 
vom Mittwochmorgen.

Auskünfte zu den eingegangenen 
Anzeigen gibt es nicht. Ausschlagge-
bend sei nicht deren Zahl gewesen, 
«sondern primär die Aussagebereit-
schaft der Opfer», erklärte Menzel.

Mitte Oktober hatte die Staatsan-
waltschaft bestätigt, dass sich mehre-
re Personen im Zusammenhang mit 

der Privatschule Domino Servite ge-
meldet hätten (die «Linth-Zeitung» 
berichtete mehrfach). 

TV-Doku als Auslöser
Im Beitrag von SRF hatte eine Frau er-
klärt, sie sei in den 1990er-Jahren als 
Zwölfjährige von einem Lehrer verge-
waltigt worden. Zur Frage, ob sich die-
se Frau bei der Staatsanwaltschaft ge-
meldet hat, machte der Sprecher kei-
ne Angaben.

Basis der Dok-Sendung von SRF ist 
ein 2022 veröffentlichter Untersu-

chungsbericht über die vom früheren 
Chocolatier Jürg Läderach mitbegrün-
dete Privatschule Domino Servite. Sie 
wurde bis 2019 von einer Mission ge-
führt.

Erstes Verfahren sistiert
Wegen des Untersuchungsberichts 
hatte die St. Galler Staatsanwaltschaft 
zuerst ein Verfahren wegen des Ver-
dachts auf Vergewaltigung und se-
xuelle Handlungen mit Kindern eröff-
net, dieses dann aber im Herbst 2022 
sistiert. (sda)

Ausschlaggebend  
sei nicht die Zahl  
der Anzeigen 
gewesen, «sondern 
primär die 
Aussagebereitschaft 
der Opfer».

SVP will dieses Szenario verhindern: Windräder in der Linthebene, wie sie in Bilten geplant waren und nun in Schänis möglich werden 
sollen, wären bei einem Mindestabstand von 1000 Metern zu bewohnten Häusern kaum realisierbar.  Visualisierung Archiv

Er erhoffe sich 
Unterstützung 
durch andere 
Fraktionen, sagt 
Sascha Schmid.

Gemeinderat 
Ruedi Gmür  
tritt zurück
In Kaltbrunn hat Gemeinderat Ruedi 
Gmür seinen sofortigen Rücktritt aus 
gesundheitlichen Gründen eingereicht, 
wie die Gemeinde mitteilt. Der Gemein-
derat habe mit grossem Bedauern von 
der ernsten gesundheitlichen Situation 
des geschätzten Kollegen Kenntnis ge-
nommen. Gmür wurde am 24. April 
2016 in den Gemeinderat gewählt, war 
aktuell Vizepräsident und für das Res-
sort Umwelt und Raumordnung, Land-
wirtschaft zuständig und präsidierte di-
verse gemeindeübergreifende Kommis-
sionen. Die Ersatzwahl für den Rest der 
Amtsdauer 2021–2024 findet am Sonn-
tag, 3. März 2024, statt. Wahlvorschläge 
können bis Donnerstag, 14. Dezember, 
eingereicht werden. (eing)

Voller Saal im «Kreuz»: Das Unternehmerfrühstück in Rapperswil-Jona lockt rund 250 Leute an, Stadtpräsident Martin Stöckling bedankt sich unter anderem dafür 
bei Referent Morell Westermann.  Bilder Markus Timo Rüegg

Benz tritt  
in Weesen 
nicht mehr an 
Die drei ältesten Weesner Gemeinde-
ratsmitglieder, darunter Gemeindeprä-
sident Marcel Benz (Bild, seit 1. Juni 
2016), treten bei den Gesamterneue-

rungswahlen im Sep-
tember 2024 nicht 
mehr an. Sie wollten 
ihre Ämter neuen und 
jüngeren Kräften zur 
Verfügung stellen, teil-
te die Gemeinde Wee-

sen am Mittwoch mit. Der Weg für 
einen Generationenwechsel im Ge-
meinderat solle frei werden. Die ande-
ren zwei Gemeinderatsmitglieder, die 
am längsten dabei sind und für die Le-
gislaturperiode 2025–2028 nicht wie-
dergewählt werden möchten, sind Vi-
zepräsident Alois Bamert (seit 1. Janu-
ar 2009) und Gemeinderätin Rita Leu-
enberger (1. Januar 2017). 

Einer Wiederwahl stellen sich Bru-
no Huber (seit 1. Januar 2013) und Zo-
ran Vidakovic (15. März 2023). Beide 
seien bereit, mitzuhelfen, dass diverse 
laufende Projekte (Ortsplanung, Fern-
wärme, Wasserversorgung, Jugendpoli-
tik, Frühe Förderung, Tourismus und 
so weiter) fortgeführt und umgesetzt 
werden. Sie stellten ein Verbleiben von 
Wissen und Erfahrung im Gemeinde-
rat sowie Kontinuität sicher. 

Unter dem Vorsitz von Vreni Zim-
mermann-Steiner (Forum Weesen) 
wird nun eine Findungskommission 
gebildet, welche die Suche nach Kandi-
datinnen und Kandidaten an die Hand 
nimmt. (eing)
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